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Begegnungen mit Rimbert
Seit nieten 3al>ren pflege id) mit grau unb

Dinbern an Sonntagen ausgebetjnte 2Banberun=

gen 3U unternehmen, ungeachtet ber 3ahresgeit
unb bes SBetters. 3ahlreid) ft"** babei unfere 23 e=

obad)tungen in gelb unb 9Balb unb unfere Erleb*
niffe mit Dieren. §eute möchte ich über brei Se*
gegnungen mit §unben berichten, gleichfam als
befd)eibener Seitrag 3ur Dierpfpchotogie.

3n einem ïalten ÏBinter führte unfere SBanber*
route über bie tiefoerfd)neiten $öhen3üge oon
Sorisrieb im S«htoar3enburgerlanbe. Sei einem
Sauernhaufe trafen roir einen §unb an, ber cor
ber §austüre lag unb - obtoohl nicht angetettet -
bod) offenfidjtlid) auf Sonntagsbienfttommanbiert
mar. Soller Erbarmen pacften mir einen ünod)en
aus, ben roir uns oorforglid) oom Effen aufge*
fpart hatten im §inblid auf allfällige 3ufammen=
treffen mit $unben (benn tleine ©efdfente er*
halten betanntlidj bie greunbfchaft) unb roarfen
ihn bem ijjunb 3U, jebod) auf etroas 3U tur3e
£>iftan3. Da fid) ber §unb aber nid)t
rührte, ermutigten roir ihn 3um 3ugreifen,
bod) erfolglos. Er blidte oielmehr fo3U=

fagen geniert unb gequält nad) rüdtoärts
3U ben genftern hiuauf unb beroegte fid)
nicht oon ber Stelle. 2Btr begriffen, baß
es ihm offenbar oerboten roorben mar,
oon fremben Deuten 2t Imofen entgegen*
3unel)men. Schließlich gingen mir meiter,
nicht ohne nach etroa breifeig Stetem
nochmals einen Rüdbltd auf biefes Opfer
feiner tpflidft 3U roerfen. Dabei bemertten
roir, baß ber §unb fid) in3roifd)en bem
5tnod)en genähert hatte. 3n biefem 2lu*
genblid bemerfte aber ber irjunb, baß roir
ißn beobachteten unb 30g fid) fdjleunigft
3urüd SSir 3ogen baraus bie golgemng,
baß fçjmtben ober roenigftens biefem
Exemplar feiner ©attung ein geroiffes
juriftifch es Serftänbnis nicht abgefprod)en
roerben tann: Eine Sd)en!ung burfte er
nicht annehmen unb hat fie auch nicht an*
genommen. ÏBemt jebod) ber Scßentenbe
aus bem Slidfelb oerfchrounben ift, än=

bert fich bie Rechtslage, unb es hanbelt
fich um einen gunb; btefen 3U tätigen,

roar ihm oon feinem Steiftet nicht oerboten
roorben.

2lnläßlid) einer S3anberung oon Erisroil über
§öd)= unb Rieöerenji unb ben Rapf nad) Drub im
Emmental tarnen roir bei einem Serggehöft oor*
bei, too roir einen Sennenhunb oorfanben, ber
uns mit Dnurren unb roilbem 2IugenroIIen emp*
fing. Sellen ober gar beißen tonnte er nid)t, roeil
er einen großen Stein im Staute trug. Der bort
rooßnenbe Sauersmann, ben roir in ber Säße
feines irjaufes bei einem gemütlichen Schroaß mit
einem Rad)barn antrafen, beftätigte uns, baß er
feinen Sierbeiner gelehrt habe, jebesmal roährenb
bes Durd)marfd)es oon Douriften oon fid) aus ben
Stein ins Slaul 3U nehmen, bamit ißm fein
Demperament nid)t burdjbrenne. Siele Deute
täten rool)l, fich baran ein Seifpiel 3U nehmen unb
fich red)t3eitig etroas tßaffenbes in ben Stunb 3U

ftopfen, um fich oor ißren eigenen unpaffenben
Äußerungen 3U fdfüßen

3n einem Äußenquartier oon Sem rourben
roir einmal 3eugen folgenben Sorfalls: Ein fçjunb

Das neue Rettungsboot ber Sanitätspolfeei Sern in ooller gaf)rt

i|3t)oto 9B. SRi)begger, Bern
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Begegnungen mit Hunden
Seit vielen Jahren pflege ich mit Frau und

Kindern an Sonntagen ausgedehnte Wanderun-
gen zu unternehmen, ungeachtet der Jahreszeit
und des Wetters. Zahlreich sind dabei unsere Be-
obachtungen in Feld und Wald und unsere Erleb-
nisse mit Tieren. Heute möchte ich über drei Be-
gegnungen mit Hunden berichten, gleichsam als
bescheidener Beitrag zur Tierpsychologie.

In einem kalten Winter führte unsere Wander-
route über die tiefverschneiten Höhenzüge von
Borisried im Schroarzenburgerlande. Bei einem
Bauernhause trafen wir einen Hund an, der vor
der Haustüre lag und - obwohl nicht angekettet -
doch offensichtlich aus Sonntagsdienst kommandiert
war. Voller Erbarmen packten wir einen Knochen
aus, den wir uns vorsorglich vom Essen aufge-
spart hatten im Hinblick auf allfällige Zusammen-
treffen mit Hunden (denn kleine Geschenke er-
halten bekanntlich die Freundschaft) und warfen
ihn dem Hund zu, jedoch auf etwas zu kurze
Distanz. Da sich der Hund aber nicht
rührte, ermutigten wir ihn zum Zugreifen,
doch erfolglos. Er blickte vielmehr sozu-
sagen geniert und gequält nach rückwärts
zu den Fenstern hinauf und bewegte sich

nicht von der Stelle. Wir begriffen, daß
es ihm offenbar verboten worden war,
von fremden Leuten Almosen entgegen-
zunehmen. Schließlich gingen wir weiter,
nicht ohne nach etwa dreißig Metern
nochmals einen Rückblick auf dieses Opfer
seiner Pflicht zu werfen. Dabei bemerkten
wir, daß der Hund sich inzwischen dem
Knochen genähert hatte. In diesem Au-
genblick bemerkte aber der Hund, daß wir
ihn beobachteten und zog sich schleunigst
zurück! Wir zogen daraus die Folgerung,
daß Hunden oder wenigstens diesem
Exemplar seiner Gattung ein gewisses
juristisches Verständnis nicht abgesprochen
werden kann: Eine Schenkung durfte er
nicht annehmen und hat sie auch nicht an-
genommen. Wenn jedoch der Schenkende
aus dem Blickfeld verschwunden ist, än-
dert sich die Rechtslage, und es handelt
sich um einen Fund; diesen zu tätigen,

war ihm von seinem Meister nicht verboten
worden.

Anläßlich einer Wanderung von Eriswil über
Höch- und Niederenzi und den Napf nach Trub im
Emmental kamen wir bei einem Berggehöft vor-
bei, wo wir einen Sennenhund vorfanden, der
uns mit Knurren und wildem Augenrollen emp-
fing. Bellen oder gar beißen konnte er nicht, weil
er einen großen Stein im Maule trug. Der dort
wohnende Bauersmann, den wir in der Nähe
seines Hauses bei einem gemütlichen Schwatz mit
einem Nachbarn antrafen, bestätigte uns, daß er
seinen Vierbeiner gelehrt habe, jedesmal während
des Durchmarsches von Touristen von sich aus den
Stein ins Maul zu nehmen, damit ihm sein
Temperament nicht durchbrenne. Viele Leute
täten wohl, sich daran ein Beispiel zu nehmen und
sich rechtzeitig etwas Passendes in den Mund zu
stopfen, um sich vor ihren eigenen unpassenden
Äußerungen zu schützen!

In einem Außenquartier von Bern wurden
wir einmal Zeugen folgenden Vorfalls: Ein Hund

Das neue Rettungsboot der Sanitätspolizei Bern in voller Fahrt

Photo W. Nydegger, Bern
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roar im 33egriffe, mit bem yjinrtttorb im 9ftaul
nacß fjaufe 3urüet,^nfeI)rcn. Untertoegs mürbe er
t)on attbern ijjunben beläftigt, fo baß er fid) ge=

nötigt fall, ben itorb ab.giftellen unb biefen roie
and) fid) felbft gegen feine Ulrtgenoffen 3U oer=

teibigen. Üeiber gelang ißm bies aber nicßt, unb
er tonnte es nid)t oerßiitbern, baß ber 5torb aus«
gepadt unb ber größte Deil bes 3nßaltes (iöürfte
oon feinen ffiegnern entroenbet tourbe, 9Ingefidjts
biefer Situation entfeßloß fid) ber arme iterl bann
ba3u, felbft aud) noeß ben 9?eft 3U oer3eßren; benn
es toäre il)m ja nid)t möglicß getoefen, feiner
Dienftßerrfd)aft glaubßaft 3U maeßen, baß er

toegeit ßößerer ©eroalt mit faft leerem iUîarlttorb
nacß §aufe surüdtomme. §anb aufs §er3: IBelcßer
ber geneigten fiefer ßätte in oergleid)barer Situa«
tion attbers geßanbelt?

Die ©rtenntnis „Dem §unbe, roenn er rooßl«

exogen, toirb felbft ein roeifer Dtann geroogen",
erfd)ien uns bureß bie oorfteßenben ©egebenßeiten
erneut beftätigt. 9Ji. S.

©riines £id)t für 3toei präcäßtige îouloufe«©iinfe bei ber
ßunptenbrüdc

$l)oto ftritj ^ört[d)cr, !iBcm

Simon 93orromäus

Röntge unter fid)

Der 9Kann, ber auf ber einfamen Saoannen«
ftrede bes iöfittleren JBeftens auf einer nod) ein«

fameren Station ben 3ug beftiegen ßatte, betrat
ein 9lbteil erfter ftlaffe, in bem ein ein3elner
9?eifenber einen genfterplaß inneßatte. ©r grüßte,
legte feine Dafcße ins 9teß unb naßrn neben bem
gaßrgaft "fßlaß.

Dlad) 3roei DJcinutcn trat ber Scßaffner ein unb
tontrollierte bie gaßrtarte bes neu 3ugeftiegenen
£jerrn. ©r tippte an feine SRiiße unb oerfeßroanb.

ÜIIs er bie tlbteiltür ßinter fid) gefeßloffen ßatte,
roanbte ber neue 3'üßrgaft ben Jtopf feinem tftaeß«

barn 3U.

„(Sine eintönige Strede bas", fagte er. „3d)
glaube, bie näcßfte Station tommt erft in einer
ßalben Stunbe, nid)t toaßr?"

„ffian3 reeßt", fagte ber attbere. „3cß ßabe mieß

längft baran geroößnt. 3d) befaßre bie Strede oft."
„2Bol)l gefd)äftlidf)?" fragte ber neu 3ugeftiegene

gaßrgaft rafeß.
„£> ja, natürlicß. ÎBer fäßrt feßon in biefem oben

fianbftrid) 3um 93ergiigen ßerum?"
„©emiß", nidte ber fpäter 3ugeftiegene ffraßr«

gaft. Dann beugte er fid) etroas feinem fUacßbam
3U. „Sie ßaben teitte Ulngft, auf biefer roenig be«

faßrenen Strede 3U reifen? 3d) meine - als ©e=

fcßäftsntann ßaben Sie natürlicß ßößere Skträge
bei fid), unb es paffiert ßeute fo allerßanb. Seßen
Sie, roenn ber Scßaffner feine 9tunbe gemaeßt
ßat, fißt man oft eine ßalbe Stunbe unb länger in
feinem îlbteil, oßite baß man jemanb 3U ©efießt
befommt. Die meiften ber roenigen g-aßrgäfte
biefes 3uges liegen in ben ^jSoIftern unb fd)lafen,
benn braußen gibt es nießts 3U feßen. ©in ibeales
Utrbeitsfelb für - fagen roir: ©ifenbaßnräuber, tiicßt
mabr?"

Der £crr auf bem fyenfterplaß blidte feinem
9îad)barn iiberrafeßt ins ©efid)t.

„9lber ja!" nidte er. „Sie ßaben reißt. SBiffen
Sie, baran ßabe icß noiß gar nießt gebaeßt. 3<ß
bin 3ßnen bantbar, baß Sie mieß barauf aufmerf«
fam gemaeßt ßaben."

„Unb", fragte ber anbere gebeßnt, „roenn nun
meine gutgemeinte IBarnung - 3U fpät täme?"

war im Begriffe, mit dem Marktkorb im Maul
nach Hause zurückzukehren. Unterwegs wurde er
von andern Hunden belästigt, so daß er sich ge-
nötigt sah, den Korb abzustellen und diesen wie
auch sich selbst gegen seine Artgenossen zu ver-
teidigen. Leider gelaug ihm dies aber nicht, und
er konnte es nicht verhindern, daß der Korb aus-
gepackt und der größte Teil des Inhaltes (Würste
von seinen Gegnern entwendet wurde. Angesichts
dieser Situation entschloß sich der arme Kerl dann
dazu, selbst auch noch den Rest zu verzehren? denn
es wäre ihm ja nicht möglich gewesen, seiner
Dienstherrschaft glaubhaft zu machen, daß er

wegen höherer Gewalt mit fast leerem Marktkorb
nach Hanse zurückkomme. Hand aufs Herz: Welcher
der geneigken Leser hätke in vergleichbarer Situa-
tion anders gehandelt?

Die Erkenntnis „Dem Hnnde, wenn er wohl-
erzogen, wird selbst ein weiser Mann gewogen",
erschien uns durch die vorsteheudeu Begebenheiten
erneut bestätigt. M. S.

Grünes Licht für zwei prächtige Toulouse-Gänse beider
Hunzikenbrücke

Photo Fritz Lörtscher, Bern

Simon Borromäus

Könige unter sich

Der Mann, der auf der einsamen Savannen-
strecke des Mittleren Westens auf einer noch ein-
sanieren Station den Zug bestiegen hatte, betrat
ein Abteil erster Klasse, in dem ein einzelner
Reisender einen Fensterplatz innehatte. Er grüßte,
legte seine Tasche ins Netz und nahm neben dem
Fahrgast Platz.

Nach zwei Minuten trat der Schaffner ein und
kontrollierte die Fahrkarte des neu zugestiegenen
Herrn. Er tippte an seine Mütze und verschwand.

Als er die Abteiltür hinter sich geschlossen hatte,
wandte der neue Fahrgast den Kopf seinem Nach-
barn zu.

„Eine eintönige Strecke das", sagte er. „Ich
glaube, die nächste Station kommt erst in einer
halben Stunde, nicht wahr?"

„Ganz recht", sagte der andere. „Ich habe mich
längst daran gewöhnt. Ich befahre die Strecke oft."

„Wohl geschäftlich?" fragte der neu zugestiegene
Fahrgast rasch.

„O ja, natürlich. Wer fährt schon in diesem öden
Landstrich zum Verzügen herum?"

„Gewiß", nickte der später zugestiegene Fahr-
gast. Dann beugte er sich etwas seinem Nachbarn
zu. „Sie haben keine Angst, auf dieser wenig be-

fahrenen Strecke zu reisen? Ich meine - als Ee-
schäftsmann haben Sie natürlich höhere Beträge
bei sich, und es passiert heute so allerhand. Sehen
Sie, wenn der Schaffner seine Runde gemacht
hat, sitzt man oft eine halbe Stunde und länger in
seinem Abteil, ohne daß man jemand zu Gesicht
bekommt. Die meisten der wenigen Fahrgäste
dieses Zuges liegen in den Polstern und schlafen,
denn draußen gibt es nichts zu sehen. Ein ideales
Arbeitsfeld für - sagen wir: Eisenbahnräuber, nicht
wahr?"

Der Herr auf dem Fensterplatz blickte seinem
Nachbarn überrascht ins Gesicht.

„Aber ja!" nickte er. „Sie haben recht. Wissen
Sie, daran habe ich noch gar nicht gedacht. Ich
bin Ihnen dankbar, daß Sie mich darauf aufmerk-
sam gemacht haben."

„Und", fragte der andere gedehnt, „wenn nun
meine gutgemeinte Warnung - zu spät käme?"


	Begegnungen mit Hunden

